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Zulonomie für Eberscblesien
quahmo der Vorlage im Reichstag

B er liu , 15. November Auf der Tagesordnung
der heutigen Eihaut-, die wiederum mäßig besucht
war, stand an erster stelle eine Jnterpalation
Trimdorn, (8entrum), die gegen Aeujernngeu des
Direktors der Reichsgetreidestelle v. Faltenhayn
Einspruch erhebt. Bin Regierungsvertreter erklärte,
daß die eingeleitete Untersuchung noch uicht abge-

schlossen sei. » Sobald ihr Ergebnis feststeht, wird die
Jnterpelation beantwortet werden, vorausfichtluh im
laufe ber nächsten Woche. Zieran ging man über
zu der zweiten

Lesung des Iafodoretmuofoc

Der Reichskanzler leitete die Berhaudlnngesu mit
einer kurzen Rede ein. Jm Artikel |8 des friedensi
vertraaes, so erklärte er, werden in einem großen
Teil Bderschlesiens die Bewohner berufen, im Wege
der Abstimmung anzugeben, ob sie mit Deutschland
oder Pole vereinigt zu werden wünschen.

Der Lag dieser Abstimmung rückt nahe berau.
Zuverlässige Nachrichten über ben genauen termir
besitzen wir noch nickt. aber es ist möglich, daß die

». Abstimmung noch im Laufe der Monat Januar satt-
sinden wird. »
verlieren, von welcher Bedeutung die Abstimmung
für das Deutsche Reich sein wird.

Es ist zum sefamtbewußtiein des deutschen
Volkes geworben, daß Deutschland ohue Oderfchlesien,
ohne seine großen Bodenschbhe kaum zu leben ver-.
mag daß es jedenfalls nicht imfaiede in, den
Bedingungen des Friedensvertrageo nachzukommen,
wenn Dberschlefieu vom deutschen Reiche losaerifsen
wird. Es is bei dieser ungemeinen Wichtigkeit der
Abstimmung brgreisich daß sich die beiden sintes
reifierten Staaten, Polen und Deutschland, mit der
grbßten sedhaftigkeit ums die Frage der Abstimmung
bemühen, und auf sie in ihrem Sinne einzuwirken
versuchen. Soweit das von seiten der Iolen mit
erlaubten nnd anständigen Mitteln geschieht, werden
wir dagegen nichts einzuwenden haben. Wenn es
aber, wie feststeht, die Tatsachen sind ja bekannt, mit

dou allerverwerflichfteu Mitteln des kerrors

geschieht, eines Terrors der sich schlich-ich zu kotb-
tatev verdichtet, der nicht vor der heuchelei zurück-«
schreckt, die Urheberfchaft sdieser Mordtaten ans eine
ganz unschuldige Seite-, auf unsere zum, zu lenken,
ann können wir nur das im hdchsten Grade bedauern
und als verwerslich bezeichnen. Polen hat auch
ein Autonomiegesetz erlassen für die Oberschlesier.

Gderfchcesiens Pflicht gegenüber dem Reich.

Es ist nun ganz klar, fuhr der Kanzler fort, bat.
fo wichtig die Frage der Autonomie für ein Land ist,
damit die Hauptfrage noch nicht entschieden ist, und
für einen rechtlich abwiigenden Bürger dürfte sich die
Wahl doch einfach gehalten. _

Für die Zugehbrigkeit zu einem Reich. das, wenn
man in Dberschlefien auch glaubt, Anlaß zu Be-
schwerden auf verschiedenen Gebieten in der Bergani '
genheit gehabt zu haben, doch für sich in Anspruch
nehmen kann, Dberschlefien auf eine ungeahnte wirt- .
schaftliche und kulturese Ddhe gebracht zu haben; ein
Ieich, das, troh der Abte der Gegenwart, doch ver-
spricht, in Zukunft geordnete Zustände in Oberschlefien
in wahren, ein bleich, das dort eine soziale Gesetzge-
ung eingeführt hat, mit der die tonknrrierende Nach-

barschaft niemals wird rivaliiieren können, in der
Ioblsabrtseirrichtungen getroffen finb zugunsten der
studerbemittelten der Arbeiterbeodlkerung, die eine
Nachahmung Ion seiten der Polen kaum erlangen
„einen. -

Aus der andern Seite eins Staat. ber überwie-

Housnoap dan- 28. November

SIE brauche kein Wort darüber zu«

 
 

genb erst in der Cutwickluug begriffen il, der uach
der Art feiner Zusammensetzung beiden unruhigere
Bestandteilen seiner Bevölkerung kaum eine geordnete
ruhige Staatssübrung darin führen kann, in dem die
Grundlagen for die kulturelle und wirtschaftliche
955e, bie durch das Deutsche Reich schon geschaffen
worden ist« vorläufig jedenfalls für absehbare seit
überhaupt fehlen. Aber bie Frage der Autonomie ist
nun einmal in die Menge geworfen worden. Cie ift
etwas Faszinierendes geworben, sie wird für die Ab-
stimmung in Oberfchlesieu von maßgebenden Einst-is
fein, und es ist 'ia auch richtig und anzuerkennen,
daß Dberschlesien sowohl nach der Zusammensetzung
seiner Bevölkerung wie auch nach seiner industrielle-n
Entwicklung sich als ein Gebiet darstellt, in dem eine
bestimmte Eigenart sich ausgeprägt hat nnd da nach
eine bestimmten Ausgestaltung ihrer Eigenart verlangt.
Jm normalen Sang der Singe hätte ber Artikel 18
der dieichsverfaffung genügt, aber durch die Art der
Gegenseite ift jetzt die

Frage der Äntonomie ·
zu einem entscheidenden Faktor bei der Abstimmung
geworben. GB hat-sich nun gezeigt, daß sich die ver-
schiedeuen clemente alle vereinigt haben, im Sinne
der Lösung der Antonomiefrage nach dem von der
Regierung vorgelegten Iesetzentwurs Es ist durch-
aus begreiflich, das der preußische Staat, das die
Parteien mit großen Sorgen an diese Antonomie
heulen, vom Standpunkte des Reiches, vom stand-
punkte des staates Preußen als auch vom ober-
fchlesiicben Standpunkte aus, aber die Intwicklung is
derartig geworben, daß sich nun jetzt alle teile, ich
will wenigstens sagen der— ganz überwiegende teil
der deutschen Bevölkerung für die Lösung der Auto-
nomiefrage im Sinne der Regierungsvorlage einseht
Ausgabe der interalliierten Kommission Oberschlesieus
— über ihr Berhalten in der vergangenen Zeit will
ich mich hier eines Urteils enthalten — wird es fein
für eine Absiutmuog frei von alen Drohungen, frei
von allem Terror zu sorgen. Das ist nun der erste
Fall, tro die Rengliederung des Reiches in einem
Teile sich vollzieht« Jch wäre Jhnen dankbar und
bitte Sie herzlich darum, eine allgemeine Debatte
über die Neugliederung des Reiches auf Grund des
Artikels 18 der Reichsverfassung, die ja an sich nahe-
ttegt, am heutigen Tage zu vermeiden. Sie tbnnte
der oberschlesiichen Frage schädlich fein, und wir
müssen alles vermeiden, um irgend einen Schaden
hervorzurufeu Von unseren oberschlefischen Lands-
ieuten erwarten uud hassen wir, daß sie in dieser
Regierungsvorlage einen Weg erblicken, der geeignet
ist, alle Steine aus dem Wege zu rollen und ihre

. ursrschüiterliche Zugehbrigkeit zum Reiche festzulegen.
Wir haben auch die sehe Zuversicht, daß unsere ober-
schlesuchen Bottsgenossen, die in den schweren Tagen
der Besehuug die Treue zum alten Vaterlande
bewahrt haben, biefe auch am Tage der Abstimmung
beweisen werden. ·

Diese Ausführungen des Reichskanzlers wurden
wiederholt von lebhaftem Beifall begleitet. '

Die Aussprache im Haufe.

Der Abg. Iohlmann wem.) berichtete aber
die Ausschufoerbaudluugen

Abg. Schulszromberg (Deutfchntl.) gab im
lauen feiner Fraktion eine Brkläruug ad, in der es
hieß: Dir vermögen dem vorliegenden Gesetzentwurf
unsere Zustimmung nicht zu erteilen. Die Ansicht,
daß durch diese Gewährung der bundesstaatlichen
Selbständigkeit das Ergebnis der Abstimmung Oder-
ichlesieas über feine Zugehbrigkeit zu Deutschland
günstig beeinflußt werden könnte, halten wir für irrig.
Darüber hinns bringt die Vorlage die unmittelbare
Gefahr mit sich, nah sie zum

{eignet ftir die aufteilen deo orensifchea staate-
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wird. 5a solchem verhängnisvollen tun reich-i mit
nicht unsere hand. .

Ab .. Dkonskh (Soz.): Der oberschlefischo Ar-
beiter, etonte er, in unter allen Umständen beim
deutschen Reiche beser aufgehoben als bei solt-.
Darum werden wir für das Geseh stimmen, wenn
uns auch dieser Entschluß nicht leicht Mond-u ist«

Abg. von Kardoss Deutsche so p.) Monte,
das Bei-bleiben beim Reiche ist an eine Lebende e
für Oberschlefien selbst. Dieses Ca eh wird die s
ftimaeun nicht ungünsig wahrscheinlich aber “im!"
antrieb-en Deshalb nehmen wir es an.

_g. Sebebour (l. Soz., rechts) trat ebenfalb
für das Gesetz ein, weil Dberfthlefien dem Reim: ot-
halten bleiben müsse.

Abg. Ieicht Waren Ap.) sprach sich für, Abg.
Oevi (Iommunil) gegen die Borlage an.

Sie Vorlage wurde alsdann mit großer r-
heit —- da egen stimmten nur bie Deutschnatioua eu
und die äu erste Linie -—- in zweiter zefung, ebenso
sofort nachher in dritter Lesung angenommen.

Darauf vertagte sich »das Haus«

politische unsres-hau-
Deutschland

—- Lbr Millionen Dollar für die"
amerikanische Besatzung. stach bem Jahres-«
bericht des amerikanische-i Beurralftadschefs betragen
die bisherigen Kasten der ameritanischen Besatzung in
Deutschland 857 Millionen Oolan ieroou hat
Deutschland nach dem gleichen Bericht is seht erst
d2,b Millionen Mark bezahlt Die Zahlen stimmen
mit den hier schon früher bekanntgewordenen im
wesentlichen überein. Sie beweisen von neuem. das
die bisher durch die alliierten bei Deutschland ate-
gefordeeten Vorfchdffe izur Deckung der wirklich eat-
flandenen Befatzungsko en bei weitem nicht ausreichen,
und daß die von Deutschland bisher geleisteten
äablungen kein zutrehendes Bild von den ungeheuren
aauziellen Lasten geben,· die dem Reiche aus der

Versetzung erwachsen.
—- Ueber die bisherigen Zahluugen

an den vormaligen Kaiser heißt es: Jst
Januar 1919 erhielt der mit nur wenigen Mitteln
geflüchtete ehemali e Kaiser 7400 000 bis 500 000
Mark; im ungut-mitteilen ihm als nat-gezahlt-
Schatulengelder 1,8 Millionen überwiesen. ‚am
sinkan des Hauses Doarn erhielt er im September
1919 10 Millionen Mark und als Erlbs aus dem
Verkauf der Häuser Wilhelmftraße 72 unb 73, bie au
das Reichs übergingen 40 Millionen, abzüglich
2 -Millionen Steuern. Jnsgesamt beläuft sich die
dbbe der überwiesenen Summen also auf etwa
52,2 Millionen Mark.

-- Bertauf des deutschen sandbe-
sihes in Oftafrika Aus London wird gemeldet,
daß dort Maßnahmen getroffen werden, um den ge-
samten deutschen Landbesih im vormaligen Deutsch-
Oftafrita, aus dem so gut wie alle deutschen Unter-
tanen vertrieben worden find, zu verkaufen.

— Abbau der Paßverordnungem Wie
verlautet beabsichtigt das Auswärtige Amt und das
Reichsamt des Innern den Abbau der vom Publikum
mit Recht als drückend empfundenen Paß· und Sicht-
vermerks-Verordnuugen. Bor einiger Zeit bereits
war in Paris über die Miglichleit einer Aufhebung
des saszwangs überhaupt verhandelt worden, matt
rar jedoch zu der Ueberzeugung gekommen, das der
Baßzwang im Augenblick noch nicht aufgehoben
werden könnte, wohl aber die umständlichen Sicht-
vermerksikerordnnngem

Polen.

—- dtusfisches lltimatnm. Aus dii a
wird gemeldet, daß die rusfische Delegation eiue Au ‑

 



otbcvung an bie Polen richtete, die Friedensverhand
ungeii bis Sonnabend wieder aufzunehmen, andern-
falls würde die ruisische Delegatiou abreifen und den
Wrrffenst Ifiand auskündigen. Nach einer »Times«-
Meldung aus Warschau ifi der polnische Ieaeralsiab
in Erwartung der Wiederaufnahme der Kämpfe an
die {graut anrüdgereift.

Großbtitanniete

-—- Um Deutschlands Aufnahme in
den Völkerbund. Jin englischen Unterhause er—
widerte Bonar Law auf die Frage, ob Batnes in
Genf die Absictt der englischen Delegetion zum Aus-
druck brachte, als er auf der allgemeinen Versamm-
lung des Völkerbundes auf sofortige Aufnahme
Deutschlands in den Bund drang, Barnes halte nur
feine eigene Ansicht wiedergegeben; die einzelnen Ab-
geordneten müßten eine gewisse Redefreiheit haben,
die entscheidende Stimme werde jedoch.»vom Ersten
Delegierten nach Beratung mit seiner Regierung ab-
fgegebrn werden, die sich darüber mit der französischen
lund anderen Regierungen schlüssig machen werde.
 

LeygueS über die griechifche
Frage. ‘

Eine Drohung an bie gibener abrefie.

Jm Ausschuß der französischen Kammer machte
Ministerpräsident Lrhgues eine Reihe von Mitteilungen
über die europäische Sage.

Ja der grichischen Frage erklärte der Minister-
präsident, daß nach der Niederlage Venizelos’ nun«
mehr Persönlichkeiten zur Regierung gelangten, die
der Entente feindfelig gegenüberstehen und Konstantin
wieder auf den Thron bringen wollen. Frankreich
behält sich deshalb ausdrücklich die Freiheit des
Handelns vor. Der Friedensvertrag mit der Türkei
sei noch nicht ratifiziert und Griechenland dürfe sich
nicht wundern, wenn sich die Haltung Frankreichs in
bezug auf diesen Vertrag ändert. Damit gibt
Lryzues die Möglichkeit einer Revision des Vertrages
von Sevres zu. Frankreich würde« zwar seinen
Prinzipien gemäß sich nicht in die inneren Angelegen-
heiten fremder Völker einmischen, aber es könne die
Ermordung französischer Seeleute im Dezember 1916
nicht vergessen-

Trohdem ist aber von Athen eine griechische
Mission nach Liizern abgereist, um König Konstantin
im Namen des griechischen Volkes um die Rückkehr
auf den Thron zu bitten. Die Prinzen christoforus
und Andreas find in Athen eingetroffen. Die Menge
trug sie in voller Begeisterung auf den Schultern.
Ja amtlichen Kreisen hegt man das starke Vertrauen,
daß der britische Widerstand gegen die Einmischung
über den Wunsch Frankreichs, Konstantins Rückkehr
zu verhindern, den Sieg davontragen werde.

Htürmifihe Pagen
KriminalsRoman von Karl von Riegerseiin

(Interne! vertreten)
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An feine Unschuld glaubte niemand. Selbst fein
Anwalt nicht. Von Hans Heide unb seiner Braut-
die an ihn geglaubt oder doch vorgegeben hatten, ihm
zu glauben, hörte er nichts.

Sein Kind war verschollen.
Was sollte er da und)? Das Ende, das Gabe,

nur das war es, was er suchte. Sollte er, um die
Sache zu»-beschleuuigen, bekennen? ——- Was?

Was er nicht begangen hatte?
Nein, nimmermehr. Aber der Gedanke faßte

immer mehr Wurzel in ihm, unb wer weiß, vielleicht
hätte er ihn auch ausgeführt, um nur über den
gualoollen Zustand der Ungewißheit hinwegzukommen
Da aber tam etwas anderes dazwischen. Sein
Anwalt steckte ihm bei einer Besprechnng ein winzi-
ges Papiertöllchen zu, das er bequem in der Hand-
flache oder zw2schen den Fingern verbergen konnte.

»Nehmeu Sie, es wird Jhnen Trost bringen.“
Und als er in der Zeile das Rillchen ausein-

anberfcltete, ba schrie er vor Entzücken fast auf, denn
—- es war ein Bild, ein ganz kleines, winziges Bild
seines Kindesl

»Mein Fritz, mein Fritz l“ stammelte er im Ueber-
waß seines Glückes und küßte und küßte immer
wieder das Bild das ihm den ersten Frohgruß in bie
Zelle darbrachte.

»Mein Fühl« unb er wurde nicht satt, auf das
Bild zu sehen. .

Da unten, am Rande war noch etwas einge-
kriheln Mühsam entzifferte er’s. „Grub . . .-von
...Käihe...Field...«

Also dochi Also hatte sie ihn doch nicht ver-
lassen. Also stand sie treu noch ihm bei, und es war
nicht war, was man ihm zugetragen hatte, daß baue
beide zum Judas an ihm geworden war, und daß
er es gewesen, der ihn-« damals. als er seinem Kinde

 

 

Ginheimifches.

Geienlliilie stadliierotliiietenslilziing
am 26. Iooeiulien

Vorsitz: Bürgermeister Priehet Anwesend: die
Ratmäener und sämtliche Stadtverordnetm

1. Beschlußfassung über die von der Aufsichts-
behörde verlangte -

Reufefefehuug non Leamteubezägeir nnd
Abänderung der Befoldungsvorschrift

bezw. Besoldungsordnung hiesiger Stadt. « Wie in der
letzten Sihung festgestellt wurde, hatte der Bezirksaus«
schoß den vom Regierungspräsidenten gegen die
Befoldungsordnung unserer Beamten erhabenen Ein-
spruch wegen Friflversäumnis zurückgewiesen. Noch
den Ausführungsbeftimmungen hat aber der
Regierungspräsident dauernde-s Einspruchsrecht und
daher gefordert, den Bürgermeister in die Gehalte-
gruppe 9, den Büroaisiftenten in die Gruppe l ein-
zureihen. Darin, daß bei den schon angestellten
Beamten das Befoldungsdiensialter erst mit
dem 25. Leben-sahn beginnen follte,- fand der
Regierungspräsideat eine Schädigung der wohl·
erworbenen Rechte unserer Beamten. Auf
Antrag aus der Versammlung erfolgte die
Aussprache über diesen Punkt der Tagesordnung in
nicht öffentlicher Sitzung. Die Besoldungskommission
hatte am Tage vorher die Angelegenheit eingehend
beraten. In Erwägung des Umstandes, daß der Staat
es für dringend notwendig hält, auch bei der Neu-
ordnung der Beamtengehälter große Sparsamkeit
walten zu lassen, und daß zweifelsohne auch für die
Gemeinden äußerste Sparsamkeit ein Gebot der Stunde
ist, wurde in der Kommission einstimmig beschlossen, in
Berücksichtigung aller brtlichen Verhältnisse der Stadtvers
ordnetensVersammlung folgenden Vorschlag zn machen:
Der Bürgermeister bleibt zur Zeit in der 8. Gehalts-
gruppe. Es wird ihm aber eine zufchlags- undrubes
gehaltsberechtigte Stellenziilage von 1000 Mark be-
willigt. Der sürosAssistent (die Stelle ist z. Zt un-
beseht und wird vertreten) wird in die b. Gruppe
eingereiht. § 7 der städtischen Besoldungsordnung
wird dahin abgeändert, daß allen bereits angestellten
Beamten die ganze Dienstzeit angerechnet wird, wäh-
rend bei den noch anzusiellenden Beamten das Befol-
dnngsdienstalter nicht vor dem 25. Lebensjahre beginnt.
Dieser Vorschlag der Kommission wurde von der Ver-
sammlung einstimmig angenommen und zum Befchlu
erhoben. - · "

2. Beschlußfassung darüber, daß die

Ziadtoerordnetensxerfamnrkuag auch dann beschloss-
sähig fein fair,

wenn mehr als ein Drittel der Mitglieder anwesend
ist. Dieser vom Magiftrat gestellte Antragsließ auf

fo nah war, als er es wiedergefunden hatte, hatte
verhaften lassen.

So konnte man also wirklich noch an die Hilfe
der Menschen glauben, wenn man an der Hilfe
Gottes verzweifelt.

Oder war es nicht ein Fingerzeig des dimmels,
der ihm das Zeichen da brachte. -

Stundenlang saß er ba in feiner Belle unb be-
trachtete nichts als das Bild, von dem eine neue Zu-
versicht auszuströmen schien, ein Friede, wie der un-
glückliche Mann ihn lange nicht gekannt.

Und von jenem Tage kamen der Dosnung bele-
bende Zeichen immer mehr.

Einmal trar es ein Zettelchene »Fasfen Sie Mut.
Wir haben Beweise Jhrer Unschuld.« Ein andermal
ein Stückchen Papier, ans das eine geführte Kinder-
haud die Worte gekrihelt hatte: »Nicht weinen, Papa.
Dein wie“, Iorte, bei denen die Tränen und das
Schluchzen den einst so starken Mann übermannten.
Dann wieder die Botschaft: »Wir können-den nenne:
fassen, wann wir wollen. Warten Sie die Verhand-
lung ab.«

Und auch das Wesen des Auwalts änderte sich
Auch er sprach von geheimnisvollen Dingen, die sich
zutrugen und die darauf hinwiesen, das bei der Ver-
handlung sich Dinge ereignen werden, die eine Wen-
duiig im Schicksal des Angeklagten herrorrufen
müßten.

Warum erst bei der Verhandlung, daß wußte er
nicht. Wie er überhaupt nicht wußte, um was es
sich handle. ,

in waren nur unklare Anspieglungen ihm ge-
genüber.

Nur einmal kam Heide, drückte ihm die Band
und sagte: »Ich weiß, wer der zum: ifi. Jch
bade alle Beweise in den Händen Aber wir müssen
matten. Er muß dann zerniakmt werden, wenn er
sich am sichersten glaubt.“ «

So sagte er, Deidr.
Und malte: — glaubte ihm wieder alles. Und

er sah der Verhandlung, die endlich für den 18.
anberaumt um, mit einer Ruhe ‚entgegen, bie er -

 

 

 

ernsten Widerstand bei der sozialdemokratischen
Frakiion-. Jin Jrrteresfe eines friedlichen Zusammen-
arbeitens innerhalb der StadtverordnetensVersammlung
wurde der Antrag nach längerer Aussprache
zurückgenommen

s.-Keuntuisnahmeu und Anträge.

Ein Einspruch gegen den Bescheid des Bezirks-
ausfchufses wegen Einführung der Magiftratsi
oerfafsung kann nicht mehr erhoben werden« weil
die Frist verstrichen ist. Die nächste Versammlung
wird daher über einen erneuten Antrag Beschluß zu
fassen haben. ‘

Stadtoeiordneter Dpahle ist wegen Verlegung
seines Wohnsitzes in den hiesigen Gutsbezirk aus der
Versammlung ausgeschieden. Die sozialdemokratische
sirählerliste kann einen Nachfolger nicht mehr stellen,
weil sie erschöpft ifi.

Von» dem Stadtverordueten Diller
werden einige Mängel in der Srwerjbslosens
unterstütznng zur Sprache gebracht, bie vom
Bürgermeister in aufklärender Weise beantwortet
werden. allgemein wird bedauert, daß viele jugend-
liche Erwerbslofe sich nicht bereit finden, zugewiesene
Arbeit in landwirtschaftlichen Betrieben anzunehmen.
Jn solchen Fällen muß nach den gesetzlichen Be-.
fiimmungen die Untersiuhung versagt werben. — Be-
richte der Wohnungs- und Gaswerk-Kommission
nimmt die Versammlung zur Kenntnis.

Dauer der Sitzung von 5V, bis 71/3 Uhr.

—I+—

Brotmarken
4 Pfund pro Person werden auf Lebensmittelmarke
‚in 28 ausgegeben Diejenigen Personen, welche nichtA
unbedingt das Brot brauchen, werden gebeten, im
Interesse der Allgemeinheit darauf zu verzichten.

Hund-few, den 27. November 1920.
. Der magerer“.
„I—

—- lieben die Fahrt zur Abstimmung in
Ober-schlossen wird noch mitgeteilt: Die Stimm-
berechn"gten, die außerhalb des Abstimmungsgedietes
in anderen Teilen des Reiches wohnen, werden
zwölf Tage zur Abstimmung gebrauchen. Die Mit-
nahme von Waffen ist streng untersagt. Reisebegleiter
für alte,- kranke und kriegsbefchädigte Stimmberechtigte
werden aus den Reihen der Abstimmungsberechtiges
beschaffv Kinder können aufdiese Reise nicht mit-
genommen werben. Gegen Unfall find die Stimm-
berechtigten bis 10 000 Mark versichert, gegen Verlust
des Reifegepäcks bis 1000 Mark. Ueber- die freie
Reise, Verpflegung und Unterkunft hinaus werden im
Bedarfsfolle auch Reiseunterstühungen gezahlt; Anträge
müssen vor Antritt der Reise gestellt und bewilligtsein.
Alle Beamten, Angestellten und Arbeiter im Reichs-,
Staats- unb Kommunaldienst erhalten Sonderurlaub
 

früher nicht für möglich gehalten. Nein, mehr als
mit Ruhe. Mit fester Zuversicht.

Jeder Tag brachte ihm fett neue Botschaft non
Fris, und mit jeder Botschaft wuchs fein neuer
Lebensmut.

an der Oeffentlichkeit indessen wurde der Fall
wieder lebhafter diskutiert, je näher der Termin der
Verhandlung heranrückte, und hier galt allerdings die
Verurteilung für sicher. Nicht wegen Mordes, aber-
wegen Totschlags gewiß. Nur Karl wurde schon
ganz ausgeschaltet. Das war der brave Kerl, der
seinem Herrn das Kind retten wollte und dafür seine
Haut jetzt zu Markte trug.

an jedem Falle aber versprach der Prozeß sehr
interessant zu werden, unb man riß sich schon Tage
vorher unt die Eintrittskarten, als gälte es die Pre-
miere in einem Theater.

Auch Ramiugen hatte seiner Braut eine Karte
verschaffen müssen.

»Ich würde es dir nie verzeihen, wenn du es
nicht täteft«, sagte sie. »Im übrigen scheint dich der
Prozeß sehr aufzuregen. »Du siehst wieder ganz blas
aus, abgespannt.«

Seine Stimmung wurde übrigens von Tag zu
Tag düsterer. Es war wirklich, als laste etwas «an
ihm. Ein schwerer, dumpfen drückender Alp.

Trotzdem lächelte er, wenn sie ihn fragte.
»Es ist so schwer, in feiner Vergangenheit wühlen

zu scheu. Jn der Vergangenheit, die nicht bloß die
eigene war unb in ber das Glück einer Frau mitspielt.
Einer Gesiorbenen. Sage selbst, ist es nicht wie
Gräberschändung, das alles vor der frivolen, niedrig
denkenden, nur auf die Senfatiou gehenden Welt auf-
decken zu müssen. - _

»Das ist es“, fagte fie.
»Nun denn, und das

fchwermütig macht.“
Es war’s aber nicht.

deres.

ist es allein, was mich

Es war ganz etwas an-

(Fortfetzung folgt.)
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gleiche angellrebt

unter Fortzahlung der (Behälter; ebenso wird die
Erwerbslosenunterstützung weitergezahlt. Für Unge-
geftellte und arbeite im Privatdienst wird das

Die großen Urbeitgeberverbäude
haben sich hierzu fast ausnahmeilos schon bereiterllärt'

Neueeinlgung eines Personenzuges.
Seit Montag, den 21. d. Mm. fährt werktags ein
Peisonenzug 3. und 4. Klasse ab Vreslau Odertor
Ub, ab Schottwih 1,33, Hundsseld an 1,39. Wie
die Eifenbahndireklion Dreslau mitteilt, fährt der
Zug einstweilen probeweise und fällt bei ungenügender
Besetznng wieder fort.

— Keine Utiitärpapiere mehr. Dinar!)
b1? eine 4' eer ber Vergangenheit angebort, bat bißher

der Miiitärpaß als Unsweis noch feine frühere Ve-
deiiinng beinuptet Es wird noch oon zahlreichen
Urbeitgebern verlangt als Nachweis vorwurssfreien
Verhaltens in der Kriegszeit. Daneben wird er noch
von zahlreichen Personen erbeten, die bestätigt sehen
wollen« welche Schlachten und Gesechte sie mitgemacht
haben, zu welchen Truppenteilen sie gehörten, und
welche Anerkennung sie gefunden hat. 'Eine der um-
fangreichften Arbeiten der bisherigen Ubwiekiungsi
stellen hat darin bestanden, 7 Millionen Militarpafie
auf« Verlangen auszufertigen. 4 Millionen liegen
noch als unanbringlich bei den Abwicklunggftellen
Da nun auf Drängen her-(Entente die Korpsabwicks
lungsämter mit dem Ende des Jahres vorzeitig
schließen müssen, hat schon jetzt das Kusstellen der
Militarpässe beendet werden müssen, die noch uner-
ledigten Gesuche können nicht mehr beantwortet
werden, irgendein Bescheid wird nicht mehr erteilt.
Um wenigstens die Nachteile für Bewerber von Ve-
amtenstellen und Angestelltenposten zu beseitigen, hat
das Reichsministerium einen Kabinettsbeschlnß gefaßt,
nach dem die Reichsbehbrden in Zukunft die Vorlage
des Militärpaffes nicht mehr verlangen sollen. Der
Reichsminister der Finanzen, soll aus die Staats-s und
Gemeindebehörden im gleichen Sinne einwirken.

—- ‚Sao Ubrnseu der Säge. Da sich in
letzter Zeit wieder die Klagen der Reisenden vermehrt
haben, daß in den Wartefälen der Fernbahnhbfe die
Züge nicht in der vorgeschriebenen Weise von den
hierzu bestellten Beamten abgerufen werden. hat die
Zweigstelle Preußen-Hefsen des Reichsverkehrsministes
riums ihre Direktionen angewiesen, ihre Aufmerksam-
keit in erhöhtem Maße dem Ubrus der Züge auf den
Fernbahnhöfen zuzuwenden. Die Eisenbahridirekttonen
sollen den am: der Züge überwachen, undeutlich
sprechendeVeainte aus dem Dienst herausziehen und
so dazu beitragen,. daß eine ausreichende Unterrich-
tung der Reisenden in den Wartefälen sichergiftellt ist.

—- Das Porto für Ansichtskartem Jm

rates knüpfte sich eine lebhafte Aussprache an die
Frage der Portoermäßigung für Unsichtskartem
Während der anwesende Regierungsvertreter immer
wieder auf die Unterbilanz der Post hinwies, machten
die Sachverständigen geltend, daß von der Ansichtss
kartenherstellung und dem Betrieb in Deutschland
etwa 100 000 Menschen lebten. Seit der Portoers
hbhung sind zahlreiche Stileguugen erfolgt; allein in
Berlin seien 1000 arbeitet dieser Brauche arbeitslos.

" Auch die Papiersabriken würden bei dem Aussterben
dieser Industrie stark betroffen. Sen Ausführungen
der Sachverständigen schloß sich auch der Vertreter
der sächsischen Regierung an. Schon jeßt gäbees in
Leipzig, dem Hauptsih der Unsichtsposikaitenherftels
lung, viele Arbeitslose, die dem Staate mehr kosten,
als das Porto einbringe. Der Ausschuß beschloß,
dem Reichsposiministerinm vorzuschlagen, daß die
Ansichtskarten in ähnlicher-Weise wie die Slüekwunschi
karten zu Feiertagen als Drneksache gelten und zu
dem entsprechenden Porto befördert werden sollten.

Hanswirtschaftliches.
-—-— Ein sehr gutes altes Pansmittel gegen

Irostbenten ist eine geriebene Zwiebel. Man
reibt auf ein Läppchen eine Zwiebel und bindet es
während der Nacht um das mit einer Frostbeule be-
haftete Glied. Um Morgen erneuert man den
Verband, am Abend noch einmal. Der Schmerz
hört gleich beim ersten auflegen der Zwiebel auf,
und schon am dritten Tage beginnt oie Heilung
Ein anderes gutes Mittel ist Tglorkalk. Man löst
ein nußgroßes Stückchen davon in wenig Wasser auf
Nachdem man den Chlor mit einem Liter Wasser
verdünnt hat, wird die Flüssigkeit durch ein ganz
dichtes Sieb oder besser durch ein Stückchen Mail
sehr vorsichtig abgegossen, sodaß kein Körnchen von
Ehlorkalt dartun ist. Die Flusfigkeit stelle man so
aus, daß sie immer finden-, also lauwarm ist, und
taucht die mit Frost behafteten Hände und Fuße ei-
nige Male während des Tages hinein. Man wird
bald finden, daß nicht nur alle Frostbeulen, sondern
auch die großen, offenen Wunden in kurzem (einigen
flogen) zuheilen und verschwinden. Will man das
Mittel auch am Gesicht anwenden, so legt man zarte
gut mit der Flüssigkeit durchtrünkie Leinentüppchen
auf die erfrorenen Stellen auf muß aber die ringen 

provinziellen-.
Verstan. (Das Urteil im Konsulatss

stürmerpr ozeß.) Nach lLtägiger Verhandlung ist
das Urteil in dem Konfulatsftürmerprozeß nach 5%
ftüudiger Beratung der Ceschworeneu und lestüudiger
Beratung des Gerichtshoses gefällt worden. Von den
21 Ungeklagten wurden Görlich, flietig, ßabetln,
Schwarz und Saak freigesprochen. Wegen Land-
friedensbruch und Plünderung wurden die Ungeklagten
Fischer zu 1 Jahr Gefängnis, Kleber zu 9 Monaten,
Schober zu 8 Monaten, Zote zu 7 Monaten, Wofchke
znis Monaten und die Angeklagten Wünsch, Jouas,
Mixa, Kindervater und Morawe zu 5 Monaten, die
Angeklagten Jawurek, Schwananer und Weißer zu 8
Monaten und Aberle zu 1 Monat Gefängnis ver-
urteilt. Gegen einen Angeklagten wurde das Urteil
ausgeschieden, gegen einen anderen niedergeschlagen.

Datteln. (Verschärfung im IaßwesenJ
Die feindliche Kommission hat eine Verschärfung der
Strafen für Zuwiderhandlungen im faßwefen ange-
ordnet. Danach werden Zuwiderhandlungen gegen
die Vorschriften der Paisordnung entweder mit 1
Monat bis 1 Jahr Gesfängnis oder mit 300 bis
1500 Mark Geldstrafe bestraft.

Ratibor. (General-Streit . . .) Vier
ist der Generalflreik erklärt worden. Die
technische Notbilfe ist in Tätigkeit, sodaß die Gab,
Wasser- und Elektrizitätsbersorgung der stadt keine
Unterbrechung erleidet. Die Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die gestern zu
keisnem Ergebnis geführt hatten, werden heute fort-
ge rät.

deeibuin. (berabfebung ber Fleisch-
preise.) Landwirte, Fleischer nnd Verbraucher
haben hier Verhandlungen unter Landrat v. Salisch
gepflogen, an denen sich auch Vertreter der Städte
Schweidnitz und Freiburg beteiligten. Sie nahmen
oft erhebliche Schäter an, besonders als die Fest-
stellung betont wurde, daß sich trotz aller getroffenen
Maßnahmen und Vereinbarungen von Höchstpreisen
die Landwirte an solche meachungen nicht kehren
und abwarten, welche Preise ihnen der Fleischer oder
Händler bietet, um, wenn ihnen der Preis noch nicht
hoch genug ist, das Vieh noch teurer nach answärts
zu verkaufen. Das soll nun unterbunden, der Ge-
schäftsverkehr überwacht und jeder Fall von Preis-
wucher oder Höchstpreisüberschreitung dem Wucher-
gericht zur Verfolgung überwiesen werden. Festgelegt
wurde, daß der Preis für Schweineseifch der zurzeit
16 Mark beträgt, auf 14,50 Mark herabgesetzt wird,
der für Kalbsleifch»11—12 Mark auf 10—11 Mark,
für Rindfleisch auf 9,b0 Mark bis 11,50 Mark. Im
Stückhandel wurde der Preis für erstklassige blinder
auf 500——550 Mark, für Rinder I. Klasse auf 350-—
500 Mari‘, .für Kälber auf 400 bis 55| Mark, für
Schweine 800——900 Mark, für über 21/, Zentner
schwere Tiere aus 1000 Mark festgesehb Weiter sol
von Zeit zu Zeit geprüft werden. ob ein weiterer
Abbau der Vieh- und Fleischpreise möglich isi·

Striegam (sin schrecklicher Unfall) bat
sich in dem Hause Schweidnitzer Straße 7 abgeipielt.
Sort wohnte im. ersten Stock die 74 jährige Witwe
des in sauer verstorbenen jüdifchen Kantors Feibel
mit ihrer U jährigen Tochter Franziska zusammen.
Als verschiedene Personen am Sonntag und Montag
vergeblich Einlaß in die Feibelsche Wohnung gefordert
hatten, wurde der Hauswirt und die Polizei ber-
ständigt, die nun die Wohnung öffnen ließen. Sie
wurde mit Gas gefüllt vorgefunden« sit dem Schlaf-
zimmer fand man die Franziska im Bett und die
Mutter vor dem Bett zusammengesunken tot vor· Jn
dem anstoßenden Zimmer stand an der Lampe der
Gashahn offen, und in der dahinter liegenden Küche
war der Gnmmischlauch zum Gasherd von der ge-
öffneten Gasleitung abgezogen worden. Es lag also
die Absicht vor, freiwillig aus dem Leben zu scheiden
Der Grund dafür dürfte in der augenblicklichen drück-
enden, wirtschaftlichen Sage zu suchen fein.

 

 

Neues aus. aller Welt. A
« Fünf Millionen für die Leipziger Messe

Der Rat der Stadt Leipzig bewilligte dem Messen-m
für die Leipziger Musiermesse ein vom l. April 1922
ab in Iahresraten von je b00 000 Mark rückzablss
bares Darlehen von b Millionen Mark zur Beschaf-
fånsgs neuer Ansstellungsräume für die Technisch-

e e.
"‘ Millisnonnntorschlagungem In Inder-

horn ver-übte der langjährige Vuchbalter der Firma
Steinberg und Grünebanm Unterschlagungeni im se-
trage von 9 Millionen Mark. Seine Ehefrau ner-
giftete sich und ihren lbjährigen Sohn durch (Bai.

« Unter schwerem Verdacht verhaften Der
Privatgelehrte Oskar Vuß aus Saaleck ist verhaftei
worden unter der Deschuldigung, feine Frau im April
dieses Jahres von einein hohem Felsen ans in die
Saale gestürzt zu haben. Fremde wollen das Ver-
brechen von fern beobachtet haben. «

« Die Vernehmung des Hochstaplers
Cornfelb. Der Vochstapler Rudolf Kornfeld, der fi
in Verlin und Görlitz als Graf Sternfeld ausga
und behauptete, ein Sohn der ermordeten Kaiserin
Elifabeth zu sein, wurde in Wien neuerlich verhdrt
und gab seine Jdentität mit dem Betrüger Rudolf
Kornseld zu, blieb aber bei seinen Behauptungen, daß
er mit einem Konsortorium viele Einkaufe gen acht
habe nnd daß diesem Konsortorinm 63 Millionen
Mark zur Verfügung stehen. Von dem Gelde sei ein
Teilbetrag von etwa 20 Millionen Mark sein Ei-
gentnnt.

« Krankenkassentagnng Der Hauptverband
deutscher Ortskrankenkassen, dem 14 000 Oriskranken-
kafsen mit acht Millionen Mitgliedern anieschlossen
sind, und der die bedeutendste Organisation der
Sozialversicherungsträger darstellt, hält seine dies-
jührige Tagung am 29. und 30. November in Kassel
ab. srztfrage und Nenorganifation der Kranken-· und
Arbeitslosenversicherung stehen zur Beratung.

II Der Bund der kinderreichen stammen.
Fast zur gleichen Zeit haben sich in Berlin, Hamburg,
Altona, München, Köln, Frankfurt a. M. und einigen
anderen Großstädten Vereinigungen kiuderreicher
Familien gebildet, die sich nunmehr zu einem Bund
der kinderreichen Familien Deutschlands zusammen-
gesunden haben, um die wirtschaftlichen, gefundheitlichen
und erzieherischen Verhältnisse aller kinderreichen
Familien wirksam fördern zu können,

Vermischte-.
Der Wind als Kohienfparer. Die beson-

ders für diesen Winter mehr denn je drohende Kohlen-
knappheit legt es nahe, wenigstens für die Industrie
andere Kraftquellen ausfindig zu machen. Als ver-
hältnismäßig billige, dabei aber gleichwohl sehr
leistungsfähigeiKrafiquellesollte vor allem die Wind-
krast in Betracht kommen, und zwei Jugenieuren ist
erst kürzlich eine Erfindung gelungen, die den Wind
in den Dienst der elektrischen Krafterzeugnng stellt.
Die Insnuhung des Windes als Kraftvermittler ist
freilich keine neue Erfindung, aber gerade in Deutschland
ist sie in der neueren Zeit-nahezu ganz vernachlässigt
worden« ja sogar derart, daß man noch nor kurzem
Windmühlen abbrach und Mühlen mit Motorbetrieb
einrichtete, wiewohl alle zum Antrieb der Motoren
ndtigen Materialien sich so sehr verteuert haben-, der
Wind dagegen in reicher Fülle zur Verfügung steht.
Zudem kann man die Wiudkraft allen mbglichen
Zwecken dienstbar machen. -Windmühlen können
sowohl zum Mahlen wie auch zum Schalen für Ge-
treide und Küchenfrüchte verwendet werden, ebenso
auch zum Sägen und Oeipressen. Ferner kastn man
mit Hilfe von Windmühlen überschwemmte Felder
und Wiesen trodenlegen. Sehr gut bewährt haben
sich die Windmühlen in neuester Zeit auch als An-
triebskraft für landwirtschaftliche Maschinen — z. B.
Dreschs und Vuttermaichinen — wie überhaupt zur
Irzeugnng elektrischer Energie der verschiedensten Art
selbst znr Jichterzeugung Es könnte also durch die
Aufstellung von neuzeitlich eingerichteten Windmühlen
zweifellos eine außerordentlich große Kohlenersparnis
erzielt werden.

 

 

nennen Dach-schien
der sangolifchen Gemeine Hundsfeltn
am, den IS. bkooeinber Im (1.·Advent.)

i[.10 Uhr: Gottesdienf Postor prim. I‘iacbiger. -
Kindergottesdienst und Ibendmahlsfeier fallen wegen Sihung
der kirchlichen Körperfchasten an}.

b Uhr: Vibelstunde in Pawelwitz Pasior Hoehne.
Kollekte zum Besten der evangelischen Kinderpflege.

. Zement iiilgigiliiiii l
Sichern Sie sich sofort eine

Miit - nunmal-mm
fli- Handbetrieb

(D. R. P. und Weltpatente)

Herstellung von. Zement-Dachziegein aus

vorhandenen Reh-tollen (Kies-Sand aew.)

auch unmittelbar an der Bari-teile im

« leichtesten Handbetrieb.

Große Ersparnis-a Beete Kapitalanlage.

da bedarf an Dachziegeln unbegrenzt,

Verlangen sie Druckschriften D

still-Ieise Abt. ll/Q 17
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Für die uns anläßlich unserer Ver—

mählungsfeier erwiesenen Ehrungen sagen

wir allen hiermit unsern

herzlichsten Dankl

i‘l u n d st e i d, im November 1920.

Paul Abend und Frau
Margarete _geb. Thomas

 

   
gern der| Besondere-esse

empfehle ich mein
reichhaltiges Lager in

prallt. Geschenk-
eI. Luxus-Artikeln

emeiflierte, gußeiierne und Uluminiutus

Kochsefchirre

Hafen-, Pfeffer-, skeiichs n. 3artoflefmfißien,

Jafeb nuo Yirtfesaitawagem Irotfchueioes

anmieten. äelinger ätabi‘waren, Eies-,

Forzetkaus und Bisses-raten

Spielwaren aller Art
»s-» »Tai-Möge uuo Yeräzeugsästety

: äfllitifdnbe, Hinderfchiitteu :

chriitbouueichtnuch Christi-umwand

Carl Jaroß, Hundsfeld
2:01.21. Eifer-handlung. an. 111.

W

Mo'b eI 21.......
‘f‘gt lilßfllliin.einPein Gilden, fini-“W

4-1111“!Quote-trunken-
bei langjähriger Garantie.M

latente Zahluusohertusnuseui

Otto Yoroag erneutem;

beruft-Weinclub".
Usunteg, von 28. Iovämber

Großes bang-3:11:11“
wozu freundlichft einiadet

Gastwirt (S. Manege.

III-lich brillant»zum 111111111111.“
Heut Sonnabend den 20. November 1020

Großes Gauzuergnitgeu
wozu freundlichit einiadet Paul Rieinert.

Sibylle-west-
‚ Goal- und Garten-Etabl. »Zur Erholung.“

Sonntag den ssJiovemher h. 38.

Er Tunzkriinzchen
Nutzung 8 Uhr-

C! cahetgfreundlichit ein Paul Müllcr
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Mund Ieriosoon Granaten!“ öenufelh. IWWW ältesten-elf.

 
 

litt.
Kunde-teilt

Srnnebrni, der 27. sinnt-u
abends 7 Uhr

Versammlung
bei M e n z e I.

Jortrah Theater u. Tanz
Der Borste-nd

Achtung!
sannniägerAGrelne

° aus Beulen
trifft hier wieder in Hund--
fekd ein unb
vertilgt allerlei Un-
geziefer unter Garantie
we Statten, Sliiäule, Schwa-
ben usw. Meine Präparate

 

Wssind Iehrimuise werden
von vielen nachgeabrut, ahsr
von keinem erreicht. Schrift-
liche Beaiaubigungeu und
Gutichriften stehen . zur
Verfügung. Bestellungen
nimmt entgegen die Gefchih
b. 3te. unter Kamnseriäaer

sur meinen san-hakt
fache ich zur Unterstützung
meines Dienstmädchens
eiBIalb
14 hie tojahcigee

Mädchen.
am: Iqmuknkc mager,

'Onnblfelb.

Dienstmädchen
15—20 Jahr alt, ehrlich
und gewissenhaft, zum
1. Januar 1921 gesucht.

Sorte. Orest-ru-
Ierrenftrsße 7

Schränke, Vertikows.

 

 

 

Bettstelien m. Matratzen - .

auf! ichs-Inn auch worden -Eieg. Plüschsofas,
Stoffsofas,
Chalselongues,
Spiegel m.Schränkchen”"
Ausziehtisch, komplette
Kücheneinrichtung,
Eichene Schlafzimmer

verkauft ich: preiewert

Richard Glnmp
Möbel-Fahr-!

Onubeielb. Görlitzerstraße 14.

Eine tragende

ziege
zu verkaufen Wo? sagt
die .Geschiisteftelle dieser
Zeitung.

Einen gut erhaltenen

annimmt
verkauft preiswert
vie Guteverwoituug
Erbse-Wriqelsdprs

Kreis D ls

i‘cvri- 1111111,
gebedt. guter Rattenfänger-,
verkauft
Günther, Garten,

Weiseledorserstraße 1.

" Herren-
Winterpaietot
pretssert zu verlaufen.

Ost-tu Hunhofelh,
Deiserftroße 10.

kandidieren,
transportabel zu betrauten.

‚zdbbnul“
am Bahnhof äißnll'enort.

 

 

 

 

 

Antwortete

 

Ein mittlere-s

ferd
steht preiswert zum Ver-
kan in

staut-litt llr 5
Gebrauchter, und) gut

erhaltener

Anzug u.
ein Histor-
zu verlaufen. Zu erfragen

 

in der Geirfiätßitb 8te.
 

Rohr und
Schilf

verpachtet
Jiegelueiler Geistin

Gewalten.

Zu vieles-tätl-
liviiritrn

lernte einigt-er Schnei-
der-i empfiehlt sich
Frau ß. Zoll-ter,

genanntem,
Saerauerftkaße Nr. 1.

 

 

Werk-nie:

feidgr. Bluse,
Jopp‚pe
1 Paar Stiefel

(alle! neu) und

icjrammophon
m. Platten gebraucht.
Zu erfragen in der Geig-

schäftsiielle b. Bi.
.-. -.-

Ausgekämmte s
«Haare::

l'iintl. ließt. hemmen
Miete: III-sey Teile,

Unterlagen, lernte Innr-
ketten, rosehen “Ringe
{umGelegenheitsswichouken und

Paul Maiwald
landete", seitin

';_|· alle ‚l1
1e .Frauen

werden ioraenlos durch An-
wendung unter. Spezialmittels
bei Stockungen Unsere Prä-
parate haben sieh in hartnäcki-
gen Fällen als zuverläifig er-
wiesen. Ehrungin 1—-8 Tagen.
Trotz Zuverlässigkeit unschädl.
Garantie Diskr. Verse-no

Hygiea--Vertrieb
Hamburg _O, Ausgabe H 17

5111i. Zähn-
in Co. nach Raum!

Glauben. Ren-töten
säh-mirs ca. seh-ziehet-

auth dumm
G p r e ei- it n n b e n:

Wochentaae8-1 3, 2—-7 um.
Sonn- u. FeiertagsÖ—lD übt.

Walter Drecke-·
dnnbsielh, Oelserftr. 8, Ltr

Paketndrefsen
iuBloekis (10 Stck) u 30 1W.-
Onnbflelbcr Ötnmblntt

Bruchkranke
können ohne Operation und
Berufsstörung geheiltwerden.
Sprechstundein Breslau, Hotel
Oermania am Hauptbahnhof
am 27. November v. 9——1 Uhr.

Dr. nied. Knopf
speziell-Irrt für Bruchieiden.

 

 

 

 

 

 

 

-.',- Fesse-see
wenn ihnen stockt ed.
die monatl. “EI“ ganz aus-
bleibt, seien Sie ohne Sorge
ich bettete sie n. rette ihre
Gesundheit. Sie brauchen
nicht zu versagen.
In" u. neuen Lebensmut

bringt ihnen einzig
ua.llein nur meine Speziaiifit,
weiche den
III über

| Mittel davontragen.

llelue ielslslelslttel.
wofür garantiert wird. Viele
dankbare l'rauen,welci1e
schon alles vergeblich ver-
sucht hatten, schreiben lber-
rasch. Wirkung

oder am Isch-
z 51“th eten Tage auch
in hartnäckigen, verzweifelten
bereits hoffnunfsloeen Fellen.

"“' iieel Enrantleschädlich
Nr jed. i'ail Ohne weitere
Unkosten. Teilen Sie mir mit,
wie lange Sie zu klagen
haben. - Diskr. Versand.

Fr. SteegerJiamIlili'M
1 h‘fltoinaerstraie 20:. k

t

° « «llsatlemsle-,;E-I«-:Ik.5:he nicht,

.|..-1- Vertrauen
auf d. gute Wirkung nehm.
Frauenbei liegelstlnlas
und Blutstockungen nur
meine, a. in verzweifelten
Fällen erpr. Mittel. Völlig
unech'a'di, Garantlei.jed.
Fall, andernf. Geldznrück
Wirkung Iberrasehend;
ohne Berufsetörung. Vers.
diskr. Wenn alles vergebl,

alle anderen

 

fassen sie noch eininaiMut '
und schreiben sie sofort an

iiihiirs „2111111111111!
Abt. Z l ltona/Elbe.

s— Papier;imiztten
fiiilt

lltnuiaieltluffStadtblatt.

 

Apollo-
Lichtspiele

Hundefoid

W a s n e r ’s
Festsäle.

Spielplan
illi- sonnelenl 11 81111111111.
1111111111 Zil. Invenle

nur tut email-leite
Beginn C und 8 Uhr:

Die Idee
des Dr. Pax

oder

liIe iileuulleaialle
antun-51111111111

in 4 Akten.

slnthnnhe
der man:

Indiana-brauen i.8 am:

dazu einen Tit-Mieter ·

Sonntag 4 um

Gr.’ Kinder-
Vorstellung.

Eiutrittspn f. Kinder l Mk.

II- Der Faac ist gedeizt

· iiie
Festspiel-leimen

.- .-

 

 
 

An meine Patienten!
« Du die Fahrradbiebitöhie immer mehr

annehmen, bitte ich alle meine 9beitreten,
welche per· Rad inmitten. dasselbe mit
: : ; ine Warteziurmer zu bringen. : : :

Vosachtnngovoll

Walten Dreg er
Dentift

Hunde-seid, Oelserstmße Nr. 8.
 

iohngerhungl
Auch Umtausch. .

ilindirdar, Ilaiiitzilz. Riese-stelle
- werden ausgearbeitet zu

iiindbnx‚liuxi11lt 111111111
111111111, feminin,

sehn-nieste- 1111i linrhirrltiiir

liebt-Was Kinn, Barbarei,
iiwrn'

euren”:


